
Sitze ich im alten Wien, so springen mir die Gegensätze zu Berlin regelrecht ins Auge. Wien 

kommt im Vergleich zum weitaus größeren Berlin homogen und viel großstädtischer daher. 
Wien ist gewachsen aus einer langen KuK-Tradition, noch forciert durch die bisweilen 
erbitterte bauliche Konkurrenz zum pompösen Budapest. Politisch stand es in Konkurrenz zu 
halb Europa. Das hat ebenfalls Spuren hinterlassen.

Berlin erwuchs aus mehreren recht unscheinbaren Haushaufen an einer Furt über die Spree. 
All das nicht sonderlich interessant, da mitten im Sumpfgebiet. Dann kam politischer Wille 
hinzu, der noch heute dem Gebiet seine Stempel aufdrückt, wohl eher versuchte 
aufzudrücken. Denn - im Gegensatz zu Wien, Budapest, Paris oder London - hatte es in 
Berlin nie so recht damit geklappt.

Der spröde Charme der Berliner ist auch aus diesem Nichtklappen abzuleiten. Es kamen 
einfach zu viele Menschen von außen, die sagten, wo es lang gehen sollte. Selbst der 
Geheimrat Goethe war so einer. Das prägt und schafft Schroffheit, die Berlins Bewohner 
schützt, jedoch Menschen, die von außen kommen, verunsichert.

Fühlt sich der Berliner verstanden, angenommen, zeigt sich hinter seiner rauen Schale eine 
geradezu verblüffende Sensibilität, Milde, Weitsicht. Und nur so lässt es sich erklären, wieso 
die einen uns Berliner für unfreundlich halten, während die anderen gerade von unserer 
Herzlichkeit und Hilfsbereitschaft schwärmen.

18

Schlossbrücke       

Öl/ Leinwand,  
70 x 50 cm,  1999 19



Es ist das Licht, das Farbe bringt - oder verweigert. 

Und Berlin hat sein ganz eigenes Leuchten - bei Tag 
wie bei Nacht.
Der rötliche Schimmer am Himmel über dieser Stadt 
signalisiert dem Heimkommenden: Berlin ist nun schon 
ganz nah, wenn er des Nachts nach Hause kommt von 
weit, weit her.
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Ahorn II      

Öl/ Leinwand,  
70 x 50 cm,  2005

Das soll ‘ne Stadt sein? So etwas kommt zustande, wenn politisches Wollen die Geschicke 

einer Stadt zu prägen versucht. Städtebaulich ist Berlin dem herangetragenen Image nie 
gerecht geworden. Welch ein Glück! Hier trifft nach wie vor das Dorfhaus am bestellten 
Acker auf kühnste Architekturen. Berlin pflegt seine Gegensätze in erstaunlicher Kontinuität. 
Es ist das Zusammengewürfelte, stets Unfertige. „Berlin ist nicht, Berlin wird immer.“ Das 
macht den Charme dieser Stadt aus.

Berlin liegt mitten in der Mark Brandenburg, des lieben Herrgotts Streusandbüchse. Schon 
wenige Minuten hinter der Stadtgrenze erstrecken sich weite Horizonte, bisweilen 
unterbrochen von sanften Eiszeitwellungen oder dichten Wäldern, aus denen still die Seen 
blitzen. Schwer vorstellbar, dass einen kurz zuvor noch eine Großstadt mit ihrer ruppigen 
„Berliner Schnauze“ umtobt hatte.
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